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Das Leben vor dem Tod
Das Theater Dakar gastierte am 14. März im lamarotte in Affoltern

Niklaus B. Maier ist eine Puppe. Er ist 

Schauspieler. Seine Spezialität: Leichen 

spielen. Keiner könne das besser als er. 

Im Kulturkeller lamarotte in Affoltern 

verwandelt er sich in eine Figur von Leo 

Tolstoi. Iwan Iljitsch heisst sie. Und 

muss sterben. 

Der erfolgreiche Oberstaatsanwalt, 

nun ein Häufchen Elend, blickt auf sein 

Leben zurück. «Alles in bester Ord-

nung», meint er, ein durch und durch 

erfolgreiches Leben. Und dennoch ver-

pfuscht. Seiner Frau und den Kindern 

ist er entfremdet – ein Möbel sei sie für 

ihn, klagt seine Frau, ein schöner Schat-

ten – die Bridgepartner waren ihm 

wichtiger als die Familie, aber wo sind 

sie jetzt? Nun heisst es weinen lernen. 

Wie er das lernt, ist zugleich komisch 

und berührend. Wie das ganze von 

Anna Karger und Delia Dahinden ent-

wickelte Stück (Regie: Alberto García 

Sánchez).

Es sind die ausdrucksstarken Pup-

pen von Delia Dahinden, die uns im-

mer wieder im Innersten treffen, weil 

sie uns geradezu unheimlich mensch-

lich erscheinen. Geschmeidig geführt 

von deren Schöpferin und ihrer Mit-

spielerin Anna Karger, scheinen diese 

mit den Puppen zu verschmelzen, so 

dass man die beiden vergisst – bis sie 

als Schauspielerinnen ihre Stimme 

 erheben und im grossbürgerlichen 

Haushalt als Dienstmädchen zu arbei-

ten und mit den Puppenherrschaften 

auf reizvolle Weise zu interagieren 

 beginnen.

Zart hingetupft e Musik

Wer führt hier eigentlich wen? Das hat 

einen eigenen Zauber, der durch die 

karge, zart hingetupfte Musik noch ver-

stärkt wird. (Auf der Gitarre und am 

alten Kofferplattenspieler Balts Nill, 

auch er, wie die zwei Spielerinnen, ganz 

im Dienste der Puppen.) Und manchmal 

treten die Schauspielerinnen und die 

Puppen aus ihren Rollen und sprechen 

miteinander, über ihr Spiel und insbe-

sondere über das, was man als das 

 Thema von «Auf Bäume klettern» ver-

stehen könnte: die Vergänglichkeit. 

«Wie ist für euch Puppen der Tod?» 

«Wir sterben dauernd. Kiste, Deckel 

drauf, weggestellt.» Und doch: «Wir 

leben weiter in der Erinnerung des 

 Publikums.»

Und das passiert auch nach diesem 

Abend in Affoltern. Wie jedes gute 

Stück, das vom Tod erzählt, spricht es 

vom Leben. Und die Puppen von Delia 

Dahinden – was sind sie? Untote? Viel-

leicht. Sicherlich aber Botschafterinnen 

des Lebens.

Hugo Ramnek, Dakar Die Puppen erzählen die Geschichte der Vergänglichkeit. (Bild zvg)

Gelungene Finissage der 
Jubiläumsausstellung
«Ausgetanzt» – würdiges Ausstellungsende der GeGessler-Werke in Zürich

Grossformatige Ölgemälde des Otten-

bacher Kunstmalers George Gessler 

 bereicherten während zehn Monaten 

den Kreuzgang des Zürcher Krematori-

ums Nordheim. Die Bilder berührten 

Besuchende und Trauernde auf eine 

Weise, wie es nur Kunst kann. 

Zu Ehren des 100. Geburtstags wurde 

dem Kunstmaler George Gessler (1924–

2012) eine ganz spezielle Jubiläumsaus-

stellung gewidmet. Nach einer viermo-

natigen Verlängerung ging die Finissage 

am 6. März 2025 mit einer  kuratorischen 

Geburtstagstorte über die Bühne, also 

just am 101. Geburtstag des Künstlers.

Zu diesem Anlass kamen vier unter-

schiedliche Werke aus dem Ottenbacher 

Atelier von GeGessler unter den Ham-

mer: Der bekannte Schauspieler und 

Verleger Patrick Frey versteigerte die 

Werke souverän. Davon profi tieren auch 

Kinder in Kambodscha. Denn der GeGess-

ler-Kunstverein teilt den Erlös mit dem 

Hilfswerk smilinggecko.ch. Der Gründer 

 Hannes Schmid vermochte mit seinen 

Schilderungen die Notwendigkeit und 

den Nutzen dieses aussergewöhnlichen 

Projekts eindrücklich zu vermitteln. 

GeGe – so wird der Künstler bis heute 

genannt – dürfte sich jedenfalls freuen, 

dass sein Werk auch zur Linderung von 

Not in einem kriegsversehrten Land 

 beiträgt.

Spontaner Tanz

Für ein Glanzlicht des Abends sorgte Res 

Strehle, ehemaliger Chefredaktor des 

«Tages-Anzeiger» und Buchautor. Der 

Biograf von Harald Naegeli schaffte es, 

die Totentanzfi guren des Sprayers von 

Köln und Zürich mit Worten und zwei 

Videos im doppelten Sinne zu bewegen. 

Auch weil die Musikgruppe AmarÔn die 

spannende Präsentation mit Akkordeon, 

Gitarre, Klarinette, einer riesigen 

 Messingtrommel und diversen Klang-

instrumenten feinfühlig und geradezu 

sphärisch begleitete. Und als es dann 

lupfi g wurde, war in der ehrwürdigen 

Abdankungshalle spontan Tanz ange-

sagt. Drei Geburtstagstorten der Kombi-

nation 1 / 0 / 1 brachten die Anwesenden 

kulinarisch auf den Boden der Realitä-

ten zurück. Was sich die Künstlerwitwe 

Katharina Gessler wohl wünschte, als 

sie die 101 Kerzen auspustete? 

Finaler Abschluss des Festaktes 

 bildete die Schenkung eines grossforma-

tigen Ölgemäldes an die Stadt Zürich als 

Anerkennung des gewährten Gastrechts 

im Krematorium Nordheim und bleiben-

de Spur des 100-Jahr-Jubiläums von 

 GeGessler. Das Bild «Rufer in der Wüste» 

lenkte während zehn Monaten neben der 

Wanduhr den Blick auf die ewige, inter-

religiöse Wahrheit, dass die Zeit irgend-

wann abläuft. So wird es Angehörige 

unterschiedlicher Glaubensgemeinschaf-

ten auf verschiedenste Weise ansprechen 

und Trost spenden. Die Fachleiterin 

Kunstarchiv Stadt Zürich, Ramona Brück-

ner, bedanke sich herzlich für die gross-

zügige Schenkung, ohne dabei die Wert-

schätzung für die ehrenamtliche Arbeit 

GeGessler-Kunstverein zu vergessen. 

Denn nur dank ihr war diese Jubiläums-

ausstellung überhaupt möglich.

«Ausgetanzt» – das GeGessler Jubi-

läumsjahr ist abgeschlossen. Der Ge-

Gessler-Kunstverein, unterstützt durch 

ein feines Technikteam, stemmte damit 

ein ambitioniertes Projekt. Das breite 

Thema Lebenstanz – Totentanz beleuch-

teten 24 Kunstschaffende mit Musik, 

Tanz, Film und Performances, sowie ein 

Dutzend Referentinnen und Redner aus 

Kirche und Wissenschaft äusserst viel-

fältig und professionell.

Die breite Unterstützung von Spon-

soren, der Gemeinde Ottenbach, sowie 

zahlreichen privaten Spenderinnen und 

Spendern ermöglichte erst das Projekt. 

Der Vorstand vom GeGessler-Kunstver-

ein dankt allen, die zum schönen Erfolg 

des Jubiläumsjahres beigetragen haben. 

Irma Gerber, Katharina Gessler, Heidi Karlen, 
Lisette Müller-Jaag für den GeGessler-Verein 

Nun ist die Zeit der GeGe-Werke im Krematorium abgelaufen: Rufer in der Wüste, George Gessler 1982, Harzöl. (Bild zvg)

Obfelden: Jürg 
Dolder im Amt

Als Ersatz für Daniel Frick wurde im 

Februar Jürg Dolder im zweiten Wahl-

gang in den Gemeinderat Obfelden ge-

wählt. Nun hat Dolder sein Amt offi ziell 

angetreten, wie die Gemeinde auf ihrer 

Website bekannt gibt: «Wie üblich hat 

der neu zusammengesetzte Gemeinde-

rat in der ersten gemeinsamen Sitzung 

Ende Februar die Ressort-Zuständigkei-

ten besprochen. Jürg Dolder hat dabei 

das Ressort Gesundheit und Sicherheit 

übernommen.» Die übrigen Gemeinde-

ratsmitglieder sind weiterhin für ihr 

bisheriges Ressort zuständig. (red)

Leinenpflicht für 
Hunde ab 1. April

Während der Brut- und Setzzeit im 

Frühling und Sommer sind Wildtiere 

besonders anfällig für Störungen und 

Gefahren. Frei laufende Hunde am 

Waldrand und im Wald sind eine zusätz-

liche Störungsquelle und eine Gefahr 

für am Boden brütende Vögel und Wild-

tiere, deren Jungtiere schutzlos am Bo-

den verharren. Um Wildtiere möglichst 

gut zu schützen, gilt im Wald und am 

Waldrand jeweils vom 1. April bis zum 

31. Juli eine Leinenpfl icht. Ausserhalb 

dieser Zeit entscheiden die Hundehal-

tenden eigenverantwortlich, den Hund 

an der Leine zu führen. 

Als Waldrand wird eine Zone von 

bis zu 50 Metern Distanz zum Wald 

 defi niert. Von dieser Leinenpfl icht 

 ausgenommen sind Jagd-, Rettungs- und 

Diensthunde beim Einsatz und bei 

der Ausbildung (nur während einer 

Ausbildungssequenz). (red)

3D-Bilder von 
Obfelder Strassen

Vom 18. März bis zum 31. März fährt 

ein spezielles Messfahrzeug durch die 

Strassen von Obfelden. Dies teilte die 

Gemeinde auf ihrer Website mit. «Mit 

dem Projekt ‹Digitalisierung des Stras-

senraums› erhält die Abteilung Tiefbau 

der Gemeinde Obfelden 3D-Aufnahmen 

des Strassenraums. Im Unterschied zu 

Google Street View können diese Auf-

nahmen fl ächendeckend und zu defi -

nierten Zeitpunkten erfasst und profes-

sionell ausgewertet werden», so die 

 Gemeinde. Objekte des Strassenraums 

könnten dann am Computer dreidimen-

sional vermessen, mit bestehenden 

 Geodaten verglichen und digitalisiert 

werden. Zugleich könnten der Leitungs-

kataster und das Geoinformations-

system (GIS) der Gemeinde Obfelden 

ergänzt sowie vervollständigt werden, 

da mit künstlicher Intelligenz sämtliche 

Schachtabdeckungen und Signalisatio-

nen innerhalb des Strassenraums erfasst 

und dokumentiert werden könnten.

Die Gemeinde habe für das Projekt 

und die Verwendung der enthaltenen 

Informationen klare Vorgaben erlassen, 

heisst es weiter: So dürften die Daten 

nur anonymisiert über die verwaltungs-

internen Informationssysteme zugäng-

lich gemacht werden. Zudem würden 

vor der Verwendung durch die Fach-

stellen Personen und Fahrzeugkenn-

zeichen in einem automatischen Prozess 

unkenntlich gemacht, und die Aufnah-

men dürfen nur für Aufgaben im Rah-

men eines gesetzlichen Auftrags ver-

wendet werden. (red)

Häckseldienst in Aeugst

Der nächste Häckseldienst in der 
Gemeinde Aeugst fi ndet am 
Montag, 14. April, statt. Das Anmel-
deformular ist auf der Website 
www.aeugst-albis.ch unter 
«Aktuelles» zu fi nden. (red)
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